
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 10 (1920)

Heft: 14

Artikel: Saas-Fee

Autor: B.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635080

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635080
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


162 DIE BERNER WOCHE

Saas=See mit Seegletscber und fllpbubel.

ja, '5 ift eigentlich roabr, ich hin ein unoertdjämter patron.
SBie ïatin id) benn oerlangen, bat) Du, bie mir tcfjon to

unenblid) otel getan hat, hier beine 3ug>enb oertrauern folitt.
Du tannft bod), toroieto nidjt alteroeil hier Weihen."

„Doch, tlReifter," tagte fir, „bas tarai id), menu's auf
mid; antommt. Unb ich mill's oon Sergen gern, Sater
itleinhans."

„3a, toarum rebeft bu Denn oom fortgehen?" fragte
er fdjier erftaunt.

„3a, fo tonnte unb biirfte id) nidjt bleiben. 3dj bin
bloh eine arme Wtagb; gleichmoljl tonnt 3hr nicht motten,

bat) ntan mid) im Dorf mit bem ©efellen fdjledjt madjt
unb mit Ringern auf midi geigt."

„Wein, her Donner, her Donner, bas mitt idj geroih

nidjt," tagte er; „aber um ©ottes unb alter Seiligen mitten,

roas foil man berat anfangen? 3dj me if) nicht, mo ich ben

.Hopf habe."
„Wteifter," machte fie jeht unb oerbarg fid) im Ofcn=

rointet, „idj mühte root)! einen Wusroeg."

„Du roeiht einen," tagte er aufatmenb; „ba bift bu

tlüger als Salomon; ich' meih feinen. So rüd' aus!"
„2Bie roär's, roenn 3hr midj heiraten tätet?" tarn's

mit tdjüdjterner, faum hörbarer Stimme hinter bem Ofen
heroor. '
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Der Wlte fdjlug im Schreit bie 9Jîit<h um, bah tie über

Difdj unb Soben einen roeihen See machte.

„Dich heiraten, ich bid) heiraten? 3d), ein über fiebrig
3ahre alter, oertrodneter Wuhteufel, ein groangigjähriges,

laubfrifdjes SRaitli? Sethli, Sethfi, roas finb bas für Spätfe
mit einem alten SRann?"

„©s ift tein Späh, SOteifter," tarn's halblaut hinterm
Ofen heroor, „fonbern heiliger ©rnft; benn menn 3hr mich

nehmt, fann id) immer bei ©ud) bleiben unb 3U ©u<h fchauen

unb niemanb barf mir, als ©urer grau, etroas Söfes nadjr
tagen, audj menu id) in ber SBerfftätte unter ben ©efeüen
ftehe unb 3um Wed)ten tcfjaue."

„3a, bu mollteft mir toirtlich biefes Opfer auch nod)

bringen?" rief er, fid) enblid) erhotenb, aus. „Wein, Seth Ii,
bas nehme ich nidjt an. 3dj meih 3U gut, bah bu's nur tuft,
um nftdj alten fiedjen ©reis nicht in ber Watfdje fihen laffen
311 müffen. Du gutes, bu grunbbraoes ®efdjöpf, roie's fein
3roeites gibt auf ©ottes ©rbboben."

(gortfehung folgt.)
MBB — _ SB»- nrr- : «BW

Saas^ce.
Wadj einer langen Weihe oon fonnigen Frühlings», ia

Sorfommertagen heult unb tobt burd) Den Wart unterer
Älinif ein äRärjentdjneetturm, ber alles 3U oernid)ten fdjeini,
roas bie Sonne an Unofpen unb Slüten heroorgelodt hatte.
Der geuerbutdj roollte eben feine glüljenbrote Serrltdjfeii
aufbeden unb roirb nun gefdjüttelt, gepeitfcht unb roieber
gepeitfcht unb bie fdjlante, taufte Sirte roirft ihr feines
3meiggeriefel roütenb um fidj, roie eine itrante ihr öaar=
gelod in ben td)Iimmften gieberträumen.

3dj blide hinaus in ben itampf — hier getnidte Wette,
getnidte, tdjroellenbeÄnofpen, bort in ben hohen Sälen tränte
Wtänner, tränte grauen, getnidte Wtenfdjenblüten — —.
Wtuh bas fo fein? Sterben Die 2Burtben heilen, oernarben?
Sinb bie Slumen nur fdjeinbar tot? SWit faltern Schnee

Saaser<rad)î.

nur liebeooll unb fcbüfeenb geoedt gegen eifige SBinbe? Sinb
bie oielen Wranfert nur fdjeinbar gebrochen, nur oorüber»
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5»sz-5îî mtt Seeglelscher unâ 5IIpvube>.

ja, 's ist eigentlich wahr, ich bin ein unverschämter Patron.
Wie kann ich denn verlangen, daß du, die mir schon so

unendlich viel getan hat, hier deine Jugend vertrauern sollst.

Du kannst doch sowieso nicht alleweil hier bleiben."
„Doch, Meister," sagte sie. „das kann ich, wenn's auf

mich ankommt. Und ich will's von Herzen gern, Vater
Kleinhans."

„Ja, warum redest du denn vom Fortgehen?" fragte
er schier erstaunt.

„Ja, so könnte und dürfte ich nicht bleiben. Ich bin
bloß eine arme Magd; gleichwohl könnt Ihr nicht wollen,
daß man mich im Dorf mit dem Gesellen schlecht macht

und mit Fingern auf mich zeigt."
„Nein, der Donner, der Donner, das will ich gewiß

nicht," sagte er,- „aber um Gottes und aller Heiligen willen,
was soll man denn anfangen? Ich weiß nicht, wo ich den

Kopf habe."
„Meister," machte sie jetzt und verbarg sich im Ofen-

winket, „ich wüßte wohl einen Ausweg."
„Du weißt einen," sagte er ausatmend,- „da bist du

klüger als Salomon: ich weiß keinen. So rück' aus!"
„Wie wär's, wenn Ihr mich heiraten tätet?" kam's

mit schüchterner, kaum hörbarer Stimme hinter dem Ofen
hervor. '

° I î
^ ^ ^ -

Der Alte schlug im Schreck die Milch um, daß sie über

Tisch und Boden einen weißen See machte.

„Dich heiraten, ich dich heiraten? Ich, ein über siebzig

Jahre alter, vertrockneter Rußteufel, ein zwanzigjähriges.

laubfrisches Maitli? Bethli, Bethli, was sind das für Spässe

mit einem alten Mann?"
„Es ist kein Spaß, Meister," kam's halblaut hinterm

Ofen hervor, „sondern heiliger Ernst: denn wenn Ihr mich

nehmt, kann ich immer bei Euch bleiben und zu Euch schauen

und niemand darf mir, als Eurer Frau, etwas Böses nach-

sagen, auch wenn ich in der Werkstätte unter den Gesellen

stehe und zum Rechten schaue."

„Ja, du wolltest mir wirklich dieses Opfer auch noch

bringen?" rief er, sich endlich erholend, aus. „Nein, Bethli,
das nehme ich nicht an. Ich weiß zu gut, daß du's nur tust,

um mich alten siechen Greis nicht in der Patsche sitzen lassen

zu müssen. Du gutes, du grundbraves Geschöpf, wie's kein

zweites gibt auf Gottes Erdboden."

(Fortsetzung folgt.)
- - »»»' tUtT" «s«

Saas-Fee.
Nach einer langen Reihe von sonnigen Frühlings-, ja

Vorsommertagen heult und tobt durch den Park unserer
Klinik ein Märzenschneesturm, der alles zu vernichten scheint,

was die Sonne an Knospen und Blüten hervorgelockt hatte.
Der Feuerbusch wollte eben seine glühendrote Herrlichkeit
aufdecken und wird nun geschüttelt, gepeitscht und wieder
gepeitscht und die schlanke, sanfte Birke wirft ihr feines
Zweiggeriesel wütend um sich, wie eine Kranke ihr Haar-
gelock in den schlimmsten Fieberträumen.

Ich blicke hinaus in den Kamps — hier geknickte Aeste,
geknickte, schwellende Knospen, dort in den hohen Sälen kranke
Männer, kranke Frauen, geknickte Menschenblüten — —.
Muß das so sein? Werden die Wunden heilen, vernarben?
Sind die Blumen nur scheinbar tot? Mit kaltem Schnee

Sssser-crschî.

nur liebevoll und schützend gedeckt gegen eisige Winde? Sind
die vielen Kranken nur scheinbar gebrochen, nur vorüber-
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Jllte Bäuser bei Saas.

(Es gibt ibnert Sfelfenburgen, bunfle 5R in a Ib irti=^>ö f) ten mit
im Wugufi füfee Seibeibeeren. Das 3ungoolf fchaut wertan»
genb nach ben getoaltigen ©leifcbern aus, brennenD ju roiffen,
too too 1)1 ber neue ©ispidel am heften 3u erproben märe.
Dem geübten, ernften Serggänger toeden glatte SBänbe,
ïc&roffe Spißen, wereifie fflaöeln tittut unb 2Bagemut. (Er

muß hinauf! Sein fdjopferifd) fraftwolles ,,icE) mill" er«
3toingt's. 9Hs Sieger ftefjt er mit 3toei, brei 2Beg= unb
Hampfgenoffen binnen furjem auf ber bödjften 3tune.

2Bas gibt Saas=See bem Slumenfreunb? Ob, eine
ganse Spmpbonie in Slau, bas ©lodenölumenfonsert feiner
Suliroiefen. ©s gibt ibm rote Steifen, reijenbe Sergaftern,
Sllpenrofen in nie gefebener Sülle, Ordjibeen, ©beltoeiß,
unb oben am fülittagborn toeiß id) ein lichtes, blaues SBun«

ber, erbentfproffen unb bodj ben Gimmel in fid) tragenb,
ein Heines Slümdjen, bas auf mid) œirïte rote ber grobe
Hölner Dom. Simmelsberolb beißt bies Sonnenfinö ber
Serge, bem S3 alter Sdjäbelin in feinem ©eDicht „Die
fUtoräne" SBorte toeibi tote:

„®art!, §tmmeI§bet:oIb! ®u jerfiridjft bte ©djrartten
$er Tobeêflbe: SSa§ bu mir gegeben,
@§ ift ein haudj; allein e? ift ba§ fiebert."

Saas#ee bat Farben unb Stimmungen, bie ieben
Hünftler begeiftern müffen. (Es bat £inien, tounberbar toeidje,
feine, toie fie fetjönen fianbbäufern, gtoß3ügig erhabene, toie
fie nur alten heiligen Dempeln eigen finb. 3ft ber „Dom"
nicht felbft ber berrlicbften einer in alte ©toigfeit?

3m Schatten einer SBettertanne mag ber (Etgmologe
fpinnen urib finnen über Salfrin unb Sllalin, SBörter, bie in
graue, graue Soweit toeifen. Deufelsfpuf unb allerlei 2Bun=
ber finbet ber fDtärdjen« unb Sagenfreunb in meinem Serg»
borf, unb ber ernfte ©ottfudjer finbet biet ©Ott.

Sßenigen Susertoäblten gibt Saas=3ee oerfdjtoenberifd)
alles 3ufammen. Den Wufnabmsfäbigen, benen mit etoig
fchönbeitsbungrigen 9Iugen unb nimmermüben 2Banberfüßeit,
ben SebnfudjterfûIIten, bie es uom riefelriben Sädjlein, oorn
fdjilfernben Stein unb ber buftenben Sfume roeg hinauf in
bie iööbe, ins erfte $rül)Iicht unb ben lebten ütbenbfcbein
3iebt, bie ihre junge ober fublimierte Siebe im blaffen
Sternenfdjein über ©is unb Schnee tragen müffen. Die erft
ïennen Saas4îee. Die erft roiffen, to as feine ©letfdjerbäcbe
unb £ärd)entoäIber alles er3äblen. ©s finb bie ooll Set«
ftebenben, bie alles ©rfaffenoen: Hieines unb ©robes, SBoT
ten unb Sterne, bie, bie fidj in battent düngen ben „Süb=

gebenb gelähmt, nur umhüllt oon für«
3en Schatten, baß bas trügerifdje £id)t
ber 2Belt fie nicht 3U febr blenbe?

fragen, ernfte, bange unb bodj fo
eitle, eitle fragen! —

SRechanifd) greift bie £anb 3ur
Leitung. äftedjanifcb gleiten bie dtugen
über alles ©roßgebrudte. Kein 3nte=
reffe! 2Gas gebt ber ,,©r=5taifer",
toas bie „£age in Portugal", teas
„ber 3Irbeits3toang in Sooietrußlanb",
toas felbft „bas oerbitligte Sdjubtoerf"
mich' an? ?Ingft unb Sorge haben
meine -Teilnahme am SBeltgefcbeben
oöllig lahmgelegt.

KRedjanifch, toie idj es öffnete,
fchließe id) bas Slatt. Da fällt mein
Slid, toie geführt, auf ein Heines 2Bort
— ein 3aubertDort: Saas=$ee. fötein
3ntereffe fdjnellt auf. 2Bas gibt's in
Saas=$ee? Meinem Saas=3ee, bem
fdjönen, lieben, lichten Saas=gee!
„©rfte SBinterbefteigung bes Sortjen«
grates Sritanniabütte, 9?impfifd)=
born ." 51b, ©rinnerung ruft ©rin=
nerung. Sergeffen finb Mär3enfdjnee
unb HranHjeit, toeggetoifdjt alle eitlen fragen! SBie cinft
in glüdlidjen Sommern toanbere ich mit meinen Sieben im
(Seifte tüieber burd) bas ftüle, rei3oolIe Dal ber Saafer=Sifp,
hinauf 3um tounberpollen, tton ber fütifdjabel betreuten §och=
plateau pon See.

Saas»f5ee teilt mit wollen Sänben Schönheit aus. ©inem
jeben gibt es etroas, nur bem nicht, ber überall bie ©roß*
ftabt fudjt, unb bafür fei ihm Danf. Dem einen gibt es
Hube auf fdjtoenenbem SRoos, bem anbern Sonne auf blu=
miger WIp, ben Setagtern gerubfame, ausfichtsreiche, faft

„Büro" (Sekretär). — Saafer Sdttiifcerei.

ebene SBeglein. Den Hinbern gibt es ©ärtlein, reinen Saitb
3um Spielen unb bunbert SBäfferdjen 3um Iteberbrüden.

lk^I >L0k?T UdlO klöl) 163

Aile lìsuser bei Ssss.

Es gibt ihnen Felsenburgen, dunkle Rinaldini-Höhlen und
im August süße Heidelbeeren. Das Jungvolk schaut verlan-
gend nach den gewaltigen Gletschern aus, brennend zu wissen,
wo wohl der neue Eispickel am besten zu erproben wäre.
Dem geübten, ernsten Berggänger wecken glatte Wände,
schroffe Spitzen, vereiste Nadeln Mut und Wagemut. Er
muß hinauf! Sein schöpferisch kraftvolles „ich will" er-
zwingt's. Als Sieger steht er mit zwei, drei Weg- und
Kampfgenossen binnen kurzem auf der höchsten Zinne.

Was gibt Saas-Fee dem Blumenfreund? Oh, eine

ganze Symphonie in Blau, das Glockenblumenkonzert seiner

Iuliwiesen. Es gibt ihm rote Nelken, reizende Bergastern,
Alpenrosen in nie gesehener Fülle, Orchideen, Edelweiß,
und oben am Mittaghorn weiß ich ein lichtes, blaues Wun-
der, erdentsprossen und doch den Himmel in sich tragend,
ein kleines Blümchen, das auf mich wirkte wie der große
Kölner Dom. Himmelsherold heißt dies Sonnenkind der
Berge, dem Walter Schädelin in seinem Gedicht „Die
Moräne" Worte weiht wie:

„Dank, Himmelsherold! Du zerbrichst die Schranken
Der Todesöve: Was du mir gegeben,
Es ist ein Hauch; allein es ist das Leben."

Saas-Fee hat Farben und Stimmungen, die jeden
Künstler begeistern müssen. Es hat Linien, wunderbar weiche,
feine, wie sie schönen Landhäusern, großzügig erhabene, wie
sie nur alten heiligen Tempeln eigen sind. Ist der „Dom"
nicht selbst der herrlichsten einer in alle Ewigkeit?

Im Schatten einer Wettertanne mag der Etymologe
spinnen und sinnen über Balfrin und Allalin, Wörter, die in
graue, graue Vorzeit weisen. Teufelsspuk und allerlei Wun-
der findet der Märchen- und Sagenfreund in meinem Berg-
dorf, und der ernste Gottsucher findet hier Gott.

Wenigen Auserwählten gibt Saas-Fee verschwenderisch
alles zusammen. Den Aufnahmsfähigen, denen mit ewig
schönheitshungrigen Augen und nimmermüden Wanderfüßen,
den Sehnsuchterfüllten, die es vom rieselriden Bächlein, vom
schillernden Stein und der duftenden Blume weg hinauf in
die Höhe, ins erste Frühlicht und den letzten Abendschein
zieht, die ihre junge oder sublimierte Liebe im blassen
Sternenschein über Eis und Schnee tragen müssen. Die erst
kennen Saas-Fee. Die erst wissen, was seine Gletscherbäche
und Lärchenwälder alles erzählen. Es sind die voll Ver-
stehenden, die alles Erfassenden: Kleines und Großes, Wol-
ken und Sterne, die, die sich in hartem Ringen den „Süd-

gehend gelähmt, nur umhüllt von kur-
zen Schatten, daß das trügerische Licht
der Welt sie nicht zu sehr blende?

Fragen, ernste, bange und doch so

eitle, eitle Fragen! —
Mechanisch greift die Hand zur

Zeitung. Mechanisch gleiten die Augen
über alles Eroßgedruckte. Kein Inte-
resse! Was geht der „Er-Kaiser",
was die „Lage in Portugal", was
„der Arbeitszwang in Sovietrußland",
was selbst „das verbilligte Schuhwerk"
mich an? Angst und Sorge haben
meine Teilnahme am Weltgeschehen
völlig lahmgelegt.

Mechanisch, wie ich es öffnete,
schließe ich das Blatt. Da fällt mein
Blick, wie geführt, auf ein kleines Wort

ein Zauberwort: Saas-Fee. Mein
Interesse schnellt auf. Was gibt's in
Saas-Fee? Meinem Saas-Fee, dem
schönen, lieben, lichten Saas-Fee!
„Erste Winterbesteigung des Portjen-
grates Britanniahütte, Rimpfisch-
Horn ." Ah, Erinnerung ruft Erin-
nerung. Vergessen sind Märzenschnee
und Krankheit, weggewischt alle eitlen Fragen! Wie einst
in glücklichen Sommern wandere ich mit meinen Lieben im
Geiste wieder durch das stille, reizvolle Tal der Saaser-Visp,
hinauf zum wundervollen, von der Mischabel betreuten Hoch-
plateau von Fee.

Saas-Fee teilt mit vollen Händen Schönheit aus. Einem
jeden gibt es etwas, nur dem nicht, der überall die Groß-
stadt sucht, und dafür sei ihm Dank. Dem einen gibt es
Ruhe auf schwellendem Moos, dem andern Sonne auf blu-
miger Alp, den Betagtem geruhsame, aussichtsreiche, fast

„Kurs" tSekretsr). — Sssser Schnitzerei.

ebene Weglein. Den Kindern gibt es Eärtlein, reinen Sand
zum Spielen und hundert Wässerchen zum Ueberbrücken.
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Iens" unb feine (getreuen, „SBetfenttes" unb „Somttgborn",
3U greunben gemacht.

©s ftnb bie Sefibeabeu; fie fagen fo felbftoerftänblt'dj
mein „©gginer", mein „Dom", rote man fagt mein Damerab,
mein ^»eim. Sie geben meg. roenn ihre 3eit um ift, unb
bleiben bodj auf immer oerbunben mit allem, roas fie in
Saas=gee beglürfte. Serfdjroenberifdj teilen fie an Sudjenbe
aus.

Donnteft bu mir folgen, lieber SBattberfreunb? Donnteft
bu mein banterfütftes Erinnern mitgenteren? Donnteft bu
oielleic&t, roie tcïj, eine Stunbc lang ein Deib Darob oergeffen?

SBie roürbeft bu es erft im Stauen!
B. St.

- — «HS

Korporal ßeuett&erger. *)
S?un ©milSaubettßrtdjer.

©ine 23erner Scbübenlompagnte marfebierte burdjs ©affa«
ratetal; roeit, immer roeiter. 2tm friif)en Sftorgen roar fie
in ©ellinsona aufgebrochen, mar über ben SJloitte ©eneti
geftiegen, oon bort Südjfung Defferete abgebogen unb bann,
beut ©affarate entlang, aufwärts gefhritten.

Seit mebr benn add Stunben mar fie untermegs unb
immer nod), nicht am 3tel 216 er auf Schritt unb Dritt
folgte ibr ein treuer Segleiter, ber Stegen, unb 3roar ein
Stegen fo ausgiebig, rote nur ber Deffin iffrt fpenbet. Sin
ben Solbaten mar Iänqft fein trodeuer gaben mebr. Sie
bampften roie bie Stoffe oon Sdjroeth unb Stäffe. Unb
3ogen aus roie bie Sterbe, menn's bem Stall unb 'bem
Safer zugebt. Der glügelmann rechts gab bas Dempo an
mit mächtigem Schritt: Dorporal grth ßenenberger. ©in
pradftooll aeroadjfener Sdjroeisermaun. ©ines Saupfes länger
als alles Sotf, mit breitauslabenben Schultern. ©r madjte
feinem Stamen ©bre, ber „Deu". Stol3 trug er fein Saupi;
bell mar fein Süd unb um feilten SJtunb lag ein freunblt,dj=
frober 3ug.

„Du. grib," roanbte fidf ba ein Stebenmann an ben

Dorporal, „bas ift aber lang ba hinauf, grab roie burdf
einen ©mmenfdiadjen."

„3a. 's ift grab roie 3tmfdjen Signau unb ©ggirotl;
nichts als Stauben unb SBaffer unb roieber Stauben unb
SBaffer!"

„Unb eng roirb bas Dal eraft roie im ©ggiroil, roo's
fo fchnral ift, bah man fagt, bie ©idjhörndjen Iptingen oon
ben Daunen an ben Sängen auf Den Dirüjturm hinüber unb
3tirüd." „Unb genau roie bort ift hier bas Dal oermacht,
afs hörte ba bie SBeft auf."

„Stein, beim Düner," milchte ein Dritter fid) brein,
..bas fori febt ber berühmte Deffin fein. Da ift's bei uns
im Sernbiet bod) nod) fhöner, fdjönet als bei uns in Ober«
golbba.cb ift's bodj nirgenbs." —

SBeiter 30g fidj- ber SBeg. 9Bo er 3U ©nbe fdfien. bog
er roieber in neuen SBinbunaen in bte galten ber Setahänqe
ein. Unb roeiter gob ber Stegen. „Stume bünn, nume bünn,"
roibefte ein Unoerbefferlidjer; bie Dametaben fachten nur
mehr faueritifj. Sefbft ber untöblidie Soahmadjer Der Dom«
paanie nerfor bafb bie Daune. Stodj einmal raffte er fieb

auf: „SJte roeih ia fdjo, aber grab e fo." bann oedtummte
aud} er. SJtan hörte nur noch bas Staufeben Der ©affarate,
bas mifbe Slätfcberu Des Steoens unb ben harten Dritt ber
Starfhierauben. Unb roenn etwa roieber eine neue Dabmtq
SBaffer herab gob, sogen bie Surfdjen bie Döpfe ein, unb

*) Slnmertuttg: 3dac£ifteE»ert&eÜ^Dbette ift mit @rtau6m§ beê SBerïapeê
aBpebructt au§ bem pebtepetten S3üct)fein bon ©mtï SaubenBarïier „SRitten
burcE|8 ©er*". Sa§ ÏRobrffenBûcfiTem Btfbet ba§ 9. 93ärt&dE)en ber barn
©dimeijjer ©eimatfunft»33erlag in SBeinfetben bemuäfieprBetien
©nmmtung „©cfimetser ©eimattunft-SRnbeKen". S3ei btefem 8Mafi er»
tnnern mir untere Sefer embfefjtertb nn bie frühem, 3. $. an biefer ©teile
pünftiq Befprodienen 33änbcBen, fo: Sîeï'Ip SBerpmann „©infame ©äu»
fer", .©. Stellen „Sie *u ßupparu§", SSûttîofer „®er ffifet in ber
gretnbe", ©. SBälte „®r nnb ©ie". ©eitere ©efdjiditen, .©. SRenji,
„®ie Ste6e§b<mt>".

roer ein Bfeifcben im SJtunbe trug, fog noch oerjroeifefter
bran.

Soft! ©in ©rüdfein über ben ©affarate ift fo bau»
fällig unb morfdj, baff eine gefdjfoffene Uolonne nicht Da«

rüber Darf. Die gourgons mit Dem fofibatert Compagnie«
material müffen abgelaben roerDen. Bferbe unb SBagen
fahren un&efdfroert über ben roadligen Steg. Drüben roirb
roieber aufgefaben. Dilles ift fjeil binübergelangt. 3um ©lücl
auch bie gelbtüdfe, Die am Scbluffe Des 3uges fährt unb
Deren fdjon bampfenber 3nbalt ben Solbaten fiobn unD
Dab ung oerbeifjt. ;

'

23orroärts! D er SB eg bog in ein hoch geleg enes SIfpen«
täfdfen ein. SIus ben Stegenfdjfeiern taudften bann unb roann
bie gefpenftifdfen Umriffe armfeliger Süttlein auf. Sinter
ben genftern ftanben Deute, bie fiblagen angefiebts ber pubef»
naffen SJJilijen bie Sänbe gufamrnen: Poveri Soldati.

Stod) einmal rourbe ber febäumenbe 93ad) überguert,
roieber auf bebenffid; f<broan!em Steg. Stod) ein lefeter fteiler
Uufftieg, über einen îur3 oorber niebergegangenen ©rbfdjlipf.

©nblid) am 3iel Maglio di Colla! Die oorausgefcbtdten
Quartiermacher hatten treulich oorgeforgt. 93alb roar ber
lebte SBann unter gad) unb Dad), fdjüttete bie 25äd)(ein
aus ben Schüben, änberte Die naffe SBäfdfe unb trodnete
bie roinbelroeicbe SJtontur. SJtittelft einer braoen Suppe unb
einem roadern „Spab" roirb ben ermübeten SJtannen aud)

ju innerer SBärme oerbolfen. 93alb ertlang aus ben Defftner
Steinbütten raub=alemanmfdjer 3obeI unb ©efang: „Stiene
geit's fo fdjört unb luftig, roie babeim im ©mmetal" Stur
ein ©rüpplein batte bas fdfroarge Dos gebogen, muhte, roäb=
renb bie DameraDen fic$ febon erholten, nod) anbertbalb
Stunben roeit sum ffiren3paf5 San Ducia empor unb Dort
fofort 'bie ©ren3road)t übernehmen!

Siirgenbs im Scbroei3erlanb fällt footel Steden 3ur ©rbe
nieber roie im Deffin, aber audi ntraenbs footel Sonne. UnD

nirgenbs ïann bet Simmel blauer fein. Unb oon einem Dag
3um anbern ooÏÏ3iebt ftih oft ber berrlicbfte SBitterungs«
mecbfef. ©i, riffen bt'e 93erner Schüben bie Slugen auf, als
fie bes folaenben SJtorgens aus ihren Dantonnementen traten,
ins ftrablehbe füblide Dicht! SBobin roaren fie geraten? Sins
©nbe ber SBelt? 3a, aber bann in ein SSarabies. Der I)tn«

terfte ÎBinfef im ©affaratetal ift ooller 3 a über unb Stoman«

fit! Den Dalîeffef umfpinnt 93ufd)roerï un'b Daftanienroalb.
Datroifcben fdfäumt ber ©ifdft bes jungen 93ad>es auf unb
bureb bie 93fätte'r unb SIefte unb gebeimnisoollen SBatbeden

fauft ber SBtnb unb bufebt ein betmltd) Staunen. Unb über
bem engen Steoier hoch oben ein Simmel, unbefcbretblidj bell
unb Ieucbten'b!

SBer aber, bent Doden biefes leucbtenben Simmeis fol«
genb, aus bem, Dalleffel binaufftrebt. grübt bte uhD ba ein

oaar Süttlein, bie rote Scbroalbennefter über bem SIbgrunb
fdiroeben, g-eroabrt 31t feinem ©rftannen., roie roeiter obeit bte

Dalbättge auseinanberflieben. 91 uf ben SBetben funfeln roeifte

Sterne in unenbltdfer gülle unb gïiibt ber 23erarofen bren«
nenbes Stot. Unb ber Simmel hoch oben roirb immer roeiter
unb tiefer!

Unb roer bann, nod), immer nicht gefättigt, nod), höher
htnanUtmmt, ftebt enblid) auf bem ©'rat, ber bte Staaten
Seiretten unb 3talien) trennt. Unb beffen Singen fcbroelgen
in ber S'Wroïichîeit sroeter aottgefegneter Dänber un'b in einem
SOteere ron Dicht, bas biefe Dan'be übergolbet. Scbroelgen
unb roerben Doch- nimmer fatt! —

Den Solbaten aus ben ennetbirgifdfen bunflen ffiräben
unb „Drachen" erfebien all bas Slette rote Dtaum. Sluf Den

SSatrouillenaänaen burchftreiften fte bas unbefannte ©ebiet
bie Drem unb Die Quer. 21 on ben 93ergen lugten fie hinab
in bie SBeite, too bie otelgeftaltigen 23eden bes ©erefio
gliberten, äuoten hinunter 311m ©omerfee, ber roie etu Sort
ber Seliaen febfummerfe, oott fmaraabenem ©rün unb bun!«
1ère Sopreffen umfäumt. Bon ben bödtften, Bunïten, ©är3i=
3tnoIa unb ©amogbé, fdjroeiften ihre Slide 3ttr lombarbifchen
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lenz" und seine Getreuen, „Weißmies" und „Sonnighorn",
zu Freunden gemacht.

Es sind die Besitzenden: sie sagen so selbstverständlich
mein „Egginer", mein „Dom", Wie man sagt mein Kamerad,
mein Heim. Sie gehen weg. wenn ihre Zeit um ist, und
bleiben doch auf immer verbunden mit allem, was sie in
Saas-Fee beglückte. Verschwenderisch teilen sie an Suchende
aus.

Konntest du mir folgen, lieber Wanderfreund? Konntest
du mein dankerfülltes Erinnern mitgenießen? Konntest du
vielleicht, wie ich, eine Stunde lang ein Leid darob vergessen?

Wie würdest du es erst im Schauen!
L. 8t.

»»» «»». — «SS

Korporal Leuenberger.
Ban Emil Bau denbncher.

Eine Berner Schützenkompagnie marschierte durchs Eassa-
ratetal: weit, immer weiter. Am frühen Morgen war sie

in Vellinzona aufgebrochen, war über den Monte Ceneri
gestiegen, von dort Richtung Tesserete abgebogen und dann,
dem Cassarate entlang, aufwärts geschritten.

Seit mehr denn acht Stunden war sie unterwegs und
immer noch nicht am Ziel. Aber auf Schritt und Tritt
folgte ihr ein treuer Begleiter, der Regen, und zwar ein
Regen so ausgiebig, wie nur der Dessin ihn spendet. An
den Soldaten war längst kein trockener Faden mehr. Sie
dampften wie die Rosse von Schweiß und Nässe. Und
zogen aus wie die Pferde, wenn's dem Stall und dem
Hafer zugeht. Der Flügelmann rechts gab das Tempo an
mit mächtigem Schritt: Korporal Fritz Leuenberger. Ein
prachtvoll gewachsener Schweizermann. Eines Hauptes länger
als alles Volk, mit breitausladenden Schultern. Er machte
seinem Namen Ehre, der „Leu". Stolz trug er sein Haupt:
bell war sein Blick und um seinen Mund lag ein freundlich-
froher Zug.

„Du. Fritz," wandte sich da ein Nebenmann an den

Korporal, „das ist aber lang da hinauf, grad wie durch
einen Emmenschachen."

„Ja. 's ist grad wie zwischen Signau und Eggiwil:
nichts als Stauden und Wasser und wieder Stauden und
Wasser!"

..Und eng wird das Tal, erakt wie im Eggiwil, wo's
so schmal ist, daß man sagt, die Eichhörnchen springen von
den Tannen an den Hängen aus den Kirchturm hinüber und
zurück." „Und genau wie dort ist hier das Tal vermacht,
als hörte da die Welt auf."

„Nein, beim Tüner," mischte ein Dritter sich drein,
..das soll setzt der berühmte Destin sein. Da ist's bei uns
im Bernbiet doch noch schöner, schöner als bei uns in Ober-
goldbach ist's doch nirgends." —

Weiter zog sich der Weg. Wo er zu Ende schien, bog
er wieder in neuen Windungen in die Falten der Berabänge
ein. Und weiter goß der Regen. „Nume dünn, nume dünn."
witzelte ein Unverbesserlicher: die Kameraden lachten nur
mehr sauerlüß. Selbst der unködliche Svaßmacher der Kom-
paanie verlor bald die Laune. Noch einmal raffte er sich

auf: ..Me weiß ja scho, aber grad e so." dann verstummte
auch er. Man börte nur noch das Rauschen der Castarate,
das wilde Plätschern des Reo-ens und den harten Tritt der
Marschierenden. Und wenn etwa wieder eine neue Ladung
Wasser herabgoß, zogen die Burschen die Köpfe ein, und

Anmerkung: Nachstellende Novelle ist mit Erlaubnis des Verlages
abgedruckt aus dem gediegenen Büchlein von Emil Baudenbacher „Mitten
durchs Herz". Das Novellenbüchlein bildet das 3. Bändchen der vom
Schweizer Heimatkunst-Verlag in Weinfelden herausgegebenen
Sammlung „Schweizer Heimatkunst-Novellen". Bei diesem Anlaß er-
innern wir unsere Leser emvfehlend an die frühern, z. T. an dieser Stelle
günstig besprochenen Bändchen, so: Nelly Bergmann „Einsame Häu-
ser", H. Aellen „Die zu Luggarus", E. Bütikofer „Der Fisel in der
Fremde", C. Wälle „Er und Sie". Heitere Geschichten, H. Menzi,
„Die Liebeshand".

wer ein Pfeifchen im Munde trug, sog noch verzweifelter
dran.

Halt! Ein Brücklein über den Cassarate ist so bau-
fällig ilnd morsch, daß eine geschlossene Kolonne nicht da-
rüber darf. Die Fourgons mit dem kostbaren Kompagnie-
material müssen abgeladen werden. Pferde und Wagen
fahren unbeschwert über den wackligen Steg. Drüben wird
wieder aufgeladen. Alles ist heil hinübergelangt. Zum Glück
auch die Feldküche, vie am Schlüsse des Zuges fährt und
deren schon dampfender Inhalt den Soldaten Lohn und
Labung verheißt. ^

Vorwärts! Der Weg bog in ein hochgelegenes Alpen-
tälchen ein. Aus den Regenschleiern tauchten dann und wann
die gespenstischen Umrisse armseliger Hüttlein auf. Hinter
den Fenstern standen Leute, die schlagen angesichts der pudel-
nassen Milizen die Hände zusammen: Loveri 8olclsti.

Noch einmal wurde der schäumende Bach überquert,
wieder auf bedenklich schwankem Steg. Noch- ein- letzter steiler
Aufstieg, über einen kurz vorher nied-ergeganigenen Erdschlipf.

Endlich am Ziel, dtagkio cli Colla! Die vorausgeschickten
Quartiermacher hatten treulich vorgesorgt. Bald war der
letzte Mann unter Fach und Dach, schüttete die Bächlein
aus den Schuhen, änderte die nasse Wäsche und trocknete
die windelweiche Montur. Mittelst einer braven Suppe und
einem wackern „Spatz" wird den ermüdeten Mannen auch

zu innerer Wärme verholfen. Bald erklang aus den Dessiner
Steinhütten rauh-alemannischer Jodel und Gesang: „Ni-ene
geit's so schön und lustig, wie daheim im Emmetal." Nur
ein Grüpplein hatte das schwarze Los gezogen, mußte, wäh-
rend die Kameraden sich schon erholten, noch anderthalb
Stunden weit zum Grenzpaß San Lucia empor und dort
sofort die Grenzwacht übernehmen!

Nirgends im Schweizerland fällt soviel Reren zur Erde
nieder wie im Dessin, aber auch nirgends soviel Sonne. Und
nirgends kann der Himmel blauer sein. Und von einem Tag
zum andern vollzieht sich oft der herrlichste Witterungs-
mechs-el. Ei, rissen die Berner Schützen die Augen auf, als
sie des folgenden Morgens aus ihren Kantonnement-en traten,
ins strahlende südliche Licht! Wohin waren sie geraten? Ans
Ende der Welt? Ja. aber dann in ein Paradies. Der hin-
terst-e Winkel im Cassaratetal ist voller Zauber und Roman-
tik! Den Talkessel umspinnt Buschwerk und Kastanienwald.
Dazwischen schäumt der Gischt des jungen Baches auf und
durch die Blätter und Aeste und geheimnisvollen Waldecken
saust der Wind und huscht ein heimlich Raunen. Und über
dem engen Revier hoch- oben ein Himmel, unbeschreiblich hell
und leuchtend!

Wer aber, dem Locken dieses leuchtenden Himmels fol-
gend, aus dem Talkessel hinaufstrebt, grüßt hie und da ein

vaar Hüttlein, die wie Schwalbennester über dem Abgrund
schweben, gewahrt zu seinem Erstaunen, wie weiter oben die
TalhäNge auseinanderflieben. Auf d-en Weiden funkeln weiße
Sterne in unendlicher Fülle und glüht der Vergrasen bren-
nendes Rot. Und der Himmel hoch oben wird immer weiter
und tiefer!

Und w-er dann, noch immer nicht gesättigt, noch höher
binanffimmt. siebt -endlich auf dem Grat, der die Staaten
Helv-etien und Italien trennt. Und dessen Augen schwelgen
in der Herrlichkeit zweier aottg-eiegn-eter Länder und in einem
Meere von Licht, das diese Lande übergoldet. Schwelgen
und werden doch nimmer satt! —

Den Soldaten aus den ennetbiraischen dunklen Gräben
und „Kröchen" erschien all das Neue wie Traum. Auf den

Natrouillenaänaen durchstreiften sie das unbekannte Gebiet
die Kreuz und die Quer. Von den Bergen lugten sie hinab
in die Weite, wo die vielgestaltigen Becken des Ceresio
glitzerten, äuaten hinunter zum Comersee, der wie ein Hort
der Seliaen schlummerte, van smaraad-enem Grün und dunk-
len Zupressen umsäumt. Von den höchsten. Punkten, Gärzi-
zinola und Camoghê, schweiften ihre Blicke zur lombardischen
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